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Von der Wirklichkeit CGiottes und des Menschen

Zur Verkündigung des en Testamentes”*

In der erikope bei asber die Versuchung Jesu hält Jesus dem Versucher auf
seline Herausforderung ‚‚Wenn du Gottes Sohn bist, befiehl diesem Stein,
Brot werden“‘ das Wort entgegen: ‚„„‚In der Schrift el Der ensch ebt
nicht 1Ur VO Trot  44 (Lk 4,4) aus zıtlert das Wort aus dem Mose-
buch WEr Mensch ebt nicht 11UI VO Brot, sondern VO jedem Wort, das aus

Gottes Mund kommt”““ (Mt 4,4) e1 Evangelisten en das Anliegen VO

Ditn 8,3b getroffen, wWenn S1e wollen, dafs e5 das Wort und der Gottes
sind, die Jesu Existenz zutiefst bestimmen.
Fs hat manches für siıch, dafß 83 ın einer ähnlichen Situation der Heraustfor-
derung für Israel 1 Zusammenhang des apitels wollte das, Israel
wirklich lebt, worauf ES sich zuHhefst stutzt und stutzen soll (vgl. z A  / iıst
nicht blofs die abe des Brotes un des Landes, sondern das Ganze des Redens
Gottes 1ın selner Fülle und jelfalt; ıIn Vergangenheit und Gegenwart, 1mM Guten
und 1 Bösen, ist Israel abhängig VO Heilswort se1nes Gottes: Y wollte dich
erkennen lassen, da{fs der Mensch nicht 1Ur VO rot lebt, sondern VONMN allem,
Was aus dem Mund Gottes hervorgeht.” Dies WarT ach Dtn das Zaiel der Füh-
rung Gottes In der Wüste Es ing gAanzZ ähnlich, Was der Exilsprophet Jes 55,2f
ın dürftiger Zeiıt seiner Gemeinde sagt ‚„‚Warum gebt ihr eld aus für eLIw. das
eın rot ist und mühsam Erworbenes für eLIw. das nicht satt macht? Öört auf
mich, dafß ihr (Gutes habt, daflß eEUTE eele sich Übertfluß elg
euerTr Ohr und kommt mıir, hört, dafs euré eele lebe!“ Am Hören des Wortes
entscheidet sich sraels en ‚„„Das ist eın leeres Wort, das hne Bedeutung für
euch ware, sondern e5 ist eUeT Leben!“ (Dtn 32,47; vgl 30,15.19.20)
Lothar DPerlitt hat ın einem sehr schönen Auftfsatz die edeutung VO  - Ditn 8,3b
ter anderem zusammengefaßst:
‚„‚Der Mensch ıst das ach Leib und Seele, nach Brot und Wort bedürftige Wesen Din 8,3b nötigt
un verhilft hier P} Mitte und Maifs Es gibt kärglich, wer ‚Brot für die gibt, ber eın Wort für
die Welt hat Darum gibt eSs5 uch iıne unmkehrbare Abfolge: Das Brot kommt VO der Gemeinde,
die emenımnde ber omm VO  — dem (verkündigten) Wort Gottes hne dieses die Liebe weckende
Wort bleiben alle hungrig: die VO Brot Satten, wıe die ach Brot Hungernden. Nur Wel VO Wort
lebt, gibt überdies das Brot weiter, dafß cht beschämt, sondern das Erbarmen Gottes bezeugt,
VO  j dem beide leben. der Gebende un!: der Empfangende 50 ist 1ıne Lebens-Aufgabe, die-
55 Wort (in der Heiligen Schrift) erkennen un verkündiıgen. Wenn sich eologıe und Kirche
dieser AufgabeZ entziehen rachten, würde die Welt verhungern — zuerst au angel Wort, dann
erfahrungsgemälß uch aQus Mangel Brot. 50 ruft die anthropologische Sentenz Ditn 8,3D ın krinne-
rung, worıin der Mensch VOT allen Geschöpfen seiıne Ur hat dafß (‚ott ihn selines ortes WUuT-  ar

digt.‘“*

Überarbeitete Fassung eines Vortrages bei einer Studientagung für den Klerus der 10zese Pöl-
ten, Februar 1983

1 Perlıtt, L Wovon der Mensch ebt (Dtn 8,3b), 171} Die Botschaft und die oten Wollff,
Neukirchen 1981, 403—426, Zit 425£
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Von der Wirklichkeit Gottes und des Menschen 

Zur Verkündigung des Alten Testamentes* 

In der Perikope bei Lukas über die Versuchung Jesu hält Jesus dem Versucher auf 
seine Herausforderung„ Wenn du Gottes Sohn bist, so befiehl diesem Stein, zu 
Brot zu werden" das Wort entgegen: ,, In der Schrift heißt es: Der Mensch lebt 
nicht nur vom Brot" (Lk 4,4). Matthäus zitiert das ganze Wort aus dem 5. Mose­
buch: ,,Der Mensch lebt nicht nur vom Brot, sondern von jedem Wort, das aus 
Gottes Mund kommt" (Mt 4,4). Beide Evangelisten haben das Anliegen von 
Dtn 8,3b getroffen, wenn sie sagen wollen, daß es das Wort und der Wille Gottes 
sind, die Jesu Existenz zutiefst bestimmen. 
Es hat manches für sich, daß Dtn 8,3 in einer ähnlichen Situation der Herausfor­
derung für Israel im Zusammenhang des Kapitels sagen wollte: das, wovon Israel 
wirklich lebt, worauf es sich zutiefst stützt und stützen soll (vgl. Ez 33,19), ist 
nicht bloß die Gabe des Brotes und des Landes, sondern das Ganze des Redens 
Gottes in seiner Fülle und Vielfalt; in Vergangenheit und Gegenwart, im Guten 
und im Bösen, ist Israel abhängig vom Heilswort seines Gottes: ,,Er wollte dich 
erkennen lassen, daß der Mensch nicht nur vom Brot lebt, sondern von allem, 
was aus dem Mund Gottes hervorgeht. " Dies war nach Dtn 8 das Ziel der Füh­
rung Gottes in der Wüste. Es klingt ganz ähnlich, was der Exilsprophet Jes 55,2f. 
in dürftiger Zeit seiner Gemeinde sagt:,, Warum gebt ihr Geld aus für etwas, das 
kein Brot ist und mühsam Erworbenes für etwas, das nicht satt macht? Hört auf 
mich , daß ihr Gutes zu essen habt, daß eure Seele sich am Oberfluß labe! Neigt 
euer Ohr und kommt zu mir, hört, daß eure Seele lebe!" -Am Hören des Wortes 
entscheidet sich Israels Leben:,, Das is t kein leeres Wort, das ohne Bedeutung für 
euch wäre, sondern es is t euer Leben!" (Dtn 32,47; vgl. 30,15.19.20). 
Lothar Perlitt hat in einem sehr schönen Aufsatz die Bedeutung von Dtn 8,3b un­
ter anderem so zusammengefaßt: 
„Der Mensch is t das nach Leib und Seele, nach Brot und Wort bedürftige Wesen .. . Dtn 8,3b nötigt 
und verhilft hier zu Mitte und Maß ... Es gibt kärglich, wer ,Brot für die Welt' gibt, aber kein Wort für 
die Welt hat . .. Darum gibt es auch eine unumkehrbare Abfolge: Das Brot kommt von der Gemeinde, 
die Gemeinde aber kommt von dem (verkündigten) Wort Gottes. Ohne dieses d ie Liebe weckende 
Wort bleiben alle hungrig: die vom Brot Satten, wie die nach Brot Hungernden. Nur wer vom Wort 
lebt, gibt überdies das Brot so weiter, daß es nicht beschämt, sondern das Erbarmen Gottes bezeugt, 
von dem beide leben: der Gebende und der Empfangende .. . So ist es .. . eine Lebens-Aufgabe, die­
ses Wort (in der Heiligen Schrift) zu erkennen und zu verkündigen. Wenn sich Theologie und Kirche 
dieser Aufgabe zu entziehen trachten, würde die Welt verhungern-zuerst aus Mangel am Wort, dann 
erfahrungsgemäß auch aus Mangel am Brot. So ruft die anthropologische Sentenz Dtn 8,3b in Erinne­
rung, worin der Mensch vor allen Geschöpfen seine Würde hat: daß Gott ihn seines Wortes wür­
digt."• 

• überarbeitete Fassung eines Vortrages bei einer Studientagung für den Klerus der Diözese St. Pöl­
ten, Februar 1983. 

• Perlit/, L., Wovon der Mensch lebt (Dtn 8,3 b), in: Die Botschaft und die Boten. FS H. W. Wolff, 
Neukirchen 1981, 403-426, Zit. 425f. 
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An der Stellungnahme diesem Wort entscheidet sich einem Gutteil uNnNseTe

Verkündigung. Darum sollen VOT ein1ıge Impulse und nregungen ZUT Verkün-
gung des en JTestamentes eın paar Worte ZUuU persönlichen Umgang des
Predigers und Katecheten mit der geste werden, die eigentlich 1Ur Selbst-
verständliches 1n Erinnerung rufen, auf das WIT aber allzu leicht VergeSsen.

Unser Umgang mıiıt Gottes Wort

Geplagt und gehetzt VO Zeitdruck, zerrissen VO  - vielerlei ufgaben un: selber
manchmal müde, stehen WIT VOT der Aufgabe, In dieser Wüste das rot des Wor-
tes reichen. Die sehr verständliche aber gefährliche Versuchung, die 1n olchen
ituationen un herantritt, ıst selit Jesu Zeiten gleichgeblieben: die der raschen
Beseitigung der Not, des billigen Wunders, das den Stein ıIn rot verwandelt. ES
ist uNseTe uralte Versuchung, mıit dem Wort Gottes nicht vAÄR 5SOTgSam UMZUSE-
hen, sondern umgehen UrcCc den T1 ach rascher Hilfe, ach unfe  A
Ien Rezepten oder Sal Konserven, die das Wort bzw das Brot schon ertig autbe-
reıtet en
In olchen immer wıederkehrenden Situationen wirkt wohltuend, reinigend,
klärend und notwendig, Ja not-wendend, sich VONn Erfahrenen, die eınen lang
mıit diesem Wort INSCHANSE sind, behutsam und eindringlich zugleic ZUu El-
gentlichen rufen lassen, wI1e Heinrich Schlier es getan hat, wenn er gewi sehr
pomintliert sagt
‚„‚Die vielen emühungen die Predigt bleiben unfruchtbar, lange INa  ; N1IC. einsieht, daß das
Versagen der Predigt nicht auf unzureichenden Predigtmethoden eru. sondern darauf, daf INa  -
1m Grunde VO Schriftwort nıchts mehr erwarte un!: ihm nicht vertrauft, und darauf, dafs INa  - sich
deshalb 1Ur wenig arum kümmert.‘?*

der formuliert herausfordernd ‚‚Wenn INa  - das verbum hat, hat INan auch
die verba”; er meılnt damit das Mühen den Schrifttext.?
Darum liegt ohl das fundamentale Problem der biblischen Predigt nicht LL1UTI
oder 1ın erster Linie ın besseren exegetischen oder homiletischen ethoden, die
immer wieder wechseln werden, sondern iın Haltungen, die dahinterstehen. Diese
Grundhaltungen sind SOTSSaMmMeS Hören und Lesen des Textes, die getragen Se1IN
mussen VO der Ehrfurcht VOT dem Wort Gottes.

1 Hören und Lesen
Jesabeschreibt1 dritten Lied VO Gottesknech überaus schön Aufgabe
un Haltung des prophetischen Nnechtes als Haltung des Hörens auf Gottes
Wort, die Schule des Hörens für den Propheten, dessen Aufgabe die Weitergabe
des stärkenden Wortes für die en ist
‚‚Gott der Herr gab MIr die Zunge eines Jüngers, damit ich verstehe, die Müden tärken durch eın
aufmunterndes Wort. en Morgen wec! meln Ohr, amı ich auf ihn höre wıe eın Jünger ott
der Herr, hat mir das Ohr geöffnet x

Man könnte das Bild des Schriftgelehrten VO Ps dazustellen mıiıt seinem ach-
sinnen ber die ora bei Tag und aCc das Porträt des schriftgelehrten Weisen

Schlıier, D Verkündigung und Sprache, 1n ders., Der Geist und die Kirche, Freiburg 1980, 3—-19;
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An der Stellungnahme zu diesem Wort entscheidet sich zu einem Gutteil unsere 
Verkündigung. Darum sollen vor einige Impulse und Anregungen zur Verkün-

.:.. digung des Alten Testamentes ein paar Worte zum persönlichen Umgang des 
Predigers und Katecheten mit der Bibel gestellt werden, die eigentlich nur Selbst­
verständliches in Erinnerung rufen, auf das wir aber allzu leicht vergessen. 

1. Unser Umgang mit Gottes Wort 

Geplagt und gehetzt vom Zeitdruck, zerrissen von vielerlei Aufgaben und selber 
manchmal müde, stehen wir vor der Aufgabe, in dieser Wüste das Brot des Wor­
tes zu reichen. Die sehr verständliche aber gefährliche Versuchung, die in solchen 
Situationen an uns herantritt, ist seit Jesu Zeiten gleichgeblieben: die der raschen 
Beseitigung der Not, des billigen Wunders, das den Stein in Brot verwandelt. Es 
ist unsere uralte Versuchung, mit dem Wort Gottes nicht allzu sorgsam umzuge­
hen, sondern es zu umgehen durch den Griff nach rascher Hilfe, nach unfehlba­
ren Rezepten oder gar Konserven, die das Wort bzw. das Brot schon fertig aufbe­
reitet haben. 
In solchen immer wiederkehrenden Situationen wirkt es wohltuend, reinigend, 
klärend und notwendig, ja not-wendend, sich von Erfahrenen, die ein Leben lang 
mit diesem Wort umgegangen sind, behutsam und eindringlich zugleich zum Ei­
gentlichen rufen zu lassen, wie Heinrich Schlier es getan hat, wenn er gewiß sehr 
pointiert sagt: 
„Die vielen Bemühungen um die Predigt bleiben unfruchtbar, so lange man nicht einsieht, daß das 
Versagen der Predigt nicht auf unzureichenden Predigtmethoden beruht, sondern darauf, daß man 
im Grunde vom Schriftwort nichts mehr erwartet und ihm nicht vertraut, und darauf, daß man sich 
deshalb nur wenig darum kümmert."2 

Oder er formuliert herausfordernd: ,, Wenn man das verbum hat, hat man auch 
die verba"; er meint damit das Mühen um den Schrifttext.3 

Darum liegt wohl das fundamentale Problem der biblischen Predigt nicht nur 
oder in erster Linie in besseren exegetischen oder homiletischen Methoden, die 
immer wieder wechseln werden, sondern in Haltungen, die dahinterstehen. Diese 
Grundhaltungen sind sorgsames Hören und Lesen des Textes, die getragen sein 
müssen von der Ehrfurcht vor dem Wort Gottes. 

1.1. Hären und Lesen 

Jes 50,4-Sa beschreibt im dritten Lied vom Gottesknecht überaus schön Aufgabe 
und Haltung des prophetischen Knechtes als Haltung des Hörens auf Gottes 
Wort, die Schule des Hörens für den Propheten, dessen Aufgabe die Weitergabe 
des stärkenden Wortes für die Müden ist: 
„Gott der Herr gab mir die Zunge eines Jüngers, damit ich verstehe, die Müden zu stärken durch ein 
aufmunterndes Wort. Jeden Morgen weckt er mein Ohr, damit ich auf ihn höre wie ein Jünger. Gott 
der Herr, hat mir das Ohr geöffnet ... " 

Man könnte das Bild des Schriftgelehrten von Ps 1 dazustellen mit seinem Nach­
sinnen über die Torah bei Tag und Nacht, das Porträt des schriftgelehrten Weisen 

2 Schlier, H., Verkündigung und Sprache, in: ders., Der Geist und die Kirche, Freiburg 1980, 3-19; 
S. 14 A. 10. 

3 A. a. 0. 14. 

13 



GSir 7  C  , oder auch die aus rfahrung gewachsene hohe Schule des lie-
benden Umgangs mıit Gottes Weisung un Offenbarung 1n Ps 119
Solches Hören edeute einmal BAIZ SCAIIC un erns das Lesen der biblischen
erikopen, langsam, WenNnn möglich laut, nicht L1IUT flüchtig, sondern einıge Male,
VOI jedem voreiligen riff und 1C ach Kommentaren un Predigtskizzen.
Fehlt dieses esende Hören oder hörende Lesen, das Entscheidende meline
unersetzliche, persönliche, unmittelbare Begegnung mit dem Text Nur Aus sol-
cher Ursprünglichkeit un Frische persönlicher Textlektüre, vielleic.
manchmal des Urtextes, wird auch eine ursprüngliche Konfrontation der Hörer
möglich. Dieses Lesen führt, wI1e Gerhard VOnNn Rad nennt, auch dem nOot-
wendigen ‚„‚Sich reiben ext“ oder manchmal ar ZUT rfahrung, da{fß WIT VOI

‚‚steilen, grifflosen Wänden?”‘‘ stehen,* die sich gewif auf ÜUNSeTe reübertra-
gen wird Dieses Lesen-lernen des biblischen Textes ist das erste, womuit uNseIe

Arbeit der Predigt beginnt, vielleicht die Kunst, der bis ans Ende LLULI

terwegs sind.®

T Ehrfurcht 007r dem Text
Solches Hören und Lesen, 1eSs ist schon durchgeklungen, verlangt Respekt, bes-
SeTt Ehrfurcht VOTLT dem ext un seiner Eigenar mıit einerel VO Konsequen-
ZCIN, die 1er ebentfalls 1UT urz erinnern ist
Dies ist einmal, wI1]1e VO Rad eESs des öftern nennt, eın Stück ‚,‚Werktreue“, Sauber-
keit des andwerks, der wissenschaftlichen Methode, die sich Sprache, 5E“
schichtliche tunde, Aussagewelse un den Zusammenhang ZUT Perikope küm-
mert Wır können chlicht die Mühe des Studiums neNNen, die eine Predigt ko-
sten darf und kosten So. Der Aufwand VON Zeıt und Mühe ist eın radmesser
uUuNseIieTt Wertordnung. un dürfte nicht auch neben Sitzungen und
deren Verpflichtungen einen besetzten Termin Abend) für die Predigt geben?
Eın Stück olcher Mühe und Arbeit, das sich selber, seine eigenen un die sich
aufdrängenden aktuellen Fragestellungen eın wenig zurücknimmt, wird ZW äar

Vorerst oft stark die Fremdheit des Textes spuren lassen; wird aber auch davor
bewahren, den Text der Schrift vorschnell und unreflektiert 1Ur als Aufhänger,
als nla{s un Bestätigung für meine eigenen richtigen der auch alschen (Lieb-
lings-)Gedanken un een benützen oder mißbrauchen./ Nur annn un!
wird es geschehen, da{fßs das Wort der den Kreislauf unseTes Denkens auf-
T1C ‚‚Begegnung heißt doch sich verwundern, sich dem ext reiben, anl

kennen, da{fs quUerTr leg Der ext chickt einen 1ın die Defensive, aber INa ent-
kommt ihm nicht.‘’8 Nur WeTr selber 1n olchem Ringen mit dem HaAMNZ anderen
Wort der Schrift getroffen und betroffen worden ist, vermag auch andere damit
betroffen machen: ‚„‚Den besten redigten spurt I1Nan das Erstaunen, Ja Entset-

4 Rad, VOoN, Predigten, München 1972,
Rad, UOoN, Über Gerhard VO Rad, 171° TODIeme biblischer Theologie, VO  j Rad, München
1971, 661
Schlıer, , Was heißt Auslegung der Schrift?, 1M: ders., Besinnung auf das Neue Testament, Trel-
burg 68 51
Schlıer, H., Sprache und Verkündigung,
Wolff, W., espräc) miıt Gerhard VO Rad, iIn: TODIeme biblischer Theologie, VO:! Rad,
655

Sir 38,34cd-39,3 oder auch die aus Erfahrung gewachsene hohe Schule des lie­
benden Umgangs mit Gottes Weisung und Offenbarung in Ps 119. 
Solches Hören bedeutet einmal ganz schlicht und ernst das Lesen der biblischen 
Perikopen, langsam, wenn möglich laut, nicht nur flüchtig, sondern einige Male, 
vor jedem voreiligen Griff und Blick nach Kommentaren und Predigtskizzen. 
Fehlt dieses lesende Hören oder hörende Lesen, fehlt das Entscheidende: meine 
unersetzliche, persönliche, unmittelbare Begegnung mit dem Text. Nur aus sol­
cher Ursprünglichkeit und Frische persönlicher Textlektüre, vielleicht sogar 
manchmal des Urtextes, wird auch eine ursprüngliche Konfrontation der Hörer 
möglich. Dieses Lesen führt, wie Gerhard von Rad es nennt, auch zu dem not­
wendigen „Sich reiben - am Text" oder manchmal gar zur Erfahrung, daß wir vor 
,,steilen, grifflosen Wänden" stehen,4 die sich gewiß auf unsere Predigt übertra­
gen wird. Dieses Lesen-lernen des biblischen Textes ist das erste, womit unsere 
Arbeit an der Predigt beginnt, vielleicht die Kunst, zu der wir bis ans Ende nur un­
terwegs sind. 5 

1.2. Ehrfurcht vor dem Text 
Solches Hören und Lesen, dies ist schon durchgeklungen, verlangt Respekt, bes­
ser Ehrfurcht vor dem Text und seiner Eigenart mit einer Reihe von Konsequen­
zen, an die hier ebenfalls nur kurz zu erinnern ist: 
Dies ist einmal, wie von Rad es des öftem nennt, ein Stück„ Werktreue", Sauber­
keit des Handwerks, der wissenschaftlichen Methode, die sich um Sprache, ge­
schichtliche Stunde, Aussageweise und den Zusammenhang zur Perikope küm­
mert. Wir können es schlicht die Mühe des Studiums nennen, die eine Predigt ko­
sten darf und kosten soll. 6 Der Aufwand von Zeit und Mühe ist ein Gradmesser 
unserer Wertordnung. Müßte und dürfte es nicht auch neben Sitzungen und an­
deren Verpflichtungen einen besetzten Termin (Abend) für die Predigt geben? 
Ein Stück solcher Mühe und Arbeit, das sich selber, seine eigenen und die sich 
aufdrängenden aktuellen Fragestellungen ein wenig zurücknimmt, wird zwar 
vorerst oft stark die Fremdheit des Textes spüren lassen; es wird aber auch davor 
bewahren, den Text der Schrift vorschnell und unreflektiert nur als Aufhänger, 
als Anlaß und Bestätigung für meine eigenen richtigen oder auch falschen (Lieb­
lings-)Gedanken und Ideen zu benützen oder zu mißbrauchen. 7 Nur so kann und 
wird es geschehen, daß das Wort der Bibel den Kreislauf unseres Denkens auf­
bricht: ,,Begegnung heißt doch: sich verwundern, sich an dem Text reiben, aner­
kennen, daß er quer liegt. Der Text schickt einen in die Defensive, aber man ent­
kommt ihm nicht. "8 Nur wer selber in solchem Ringen mit dem ganz anderen 
Wort der Schrift getroffen und betroffen worden ist, vermag auch andere damit 
betroffen zu machen: ,,Den besten Predigten spürt man das Erstaunen, ja Entset-

• Rad, G. von, Predigten, München 1972, 8. 
5 Rad, G. von, Ober Gerhard von Rad, in: Probleme biblischer Theologie, FS G. von Rad, München 

1971, 659-661; 661. 
6 Schlier, H., Was heißt Auslegung der Schrift?, in: ders., Besinnung auf das Neue Testament, Frei­

burg 1964, 51 f. 
7 Schlier, H., Sprache und Verkündigung, 14. 
8 Wo/ff, H. W., Gespräch mit Gerhard von Rad, in: Probleme biblischer Theologie, FS G. von Rad, 

655. 
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ZeN des Predigers VO Samstag och ihm der Jlext als Gesprächspartner
widerstanden hat.‘>9
S50 stellt der Umgang des Predigers muiıt dem Wort der Schrift eın untrennbares In-
einander dar elr bedeutet und ordert 1n den Grenzen uUNserer Möglichkeiten
eın Stück unverzichtbare handwerklicheelun:! Mühe der Aufschließung des
Textes, zumindest mehrmalige, sorgfältige persönliche Lektüre; eit, die Je-
doch etan und durchdrungen se1in mufs VO  — der Bereitschaft, selber hinter dem
Anliegen des Wortes zurückzutreten, sich auf dessen Aussage einzulassen, ja mıit
ihr ringen. Wenn aus diesem Prozefls das en das Wort 1n der Schrift,
wI1e Heinrich Schlier SagtT, 1 ZUX Sprache des Herzens wird”‘, 19 sollten keine
ngs aben, cht verstanden wird em dürfen WIT auch vertTrauen,
da{s Gottes Wort ist und nicht das UuUNsSeIC, das selinen Weg geht un cht leer
zurückkehrt, sondern das wirkt, WOZU es sendet (vgl Jes , 10£.), Wort
ın der Ta des Geistes ist, der auch ber Totenfelder en wecken VEIMAS,
wıe bei Ez ‚1—14 großartig und ermutigend verheißen ist. Voraussetzungen,
aus denen dieses 1mM tiefsten gelistliche eschehen olcher Verkündigung des
Wortes wachsen kann, werden freilich SEe1IN: Schweigen (vgl els. (@e-
duld, VOI allem als aum des Wortes, auch der 5Sprache der Predigt, un!
dienende jebe, ın der WIT weitergeben. !!

Zur Verkündigung des en Testaments
Es ist ausdrücklicher unsch und TUC. des Vatikanums, da{fß der 1S5C. des
Gotteswortes 1ın der iturgle für die Gläubigen reicAhlıcher gedeckt werde als bis-
her, Aaus den Schätzen der BHANZENN 1Del, wıe e5 die Liturgiekonstitution immer
wieder formuliert:
‚‚Auf daf(ß den Gläubigen der Tisch des Gotteswortes reicher ereıte werde, soll die Schatzkammer
der Bibel weiter aufgetan werden, dafß innerhalb einer bestimmten Anzahl VO: Jahren die wichtig-
sten Teile der eiligen Schrift dem Oolk vorgetragen werden.‘‘12

die Mühe unNnseTer Verkündigung hat dem Wort der ganzen Schrift gelten,
auch dem AT, wıe uns 1n der Perikopenordnung für die onntage ın reicher
Fülle für uUNnseTe Gemeinden angeboten ist Diesen Reichtum vo.  g vernach-
lässigen, scheint schuldhaft und hat VOI em auf lange 1Cbedenkliche Konse-
qUENZEN für Glauben un en der Kirche hat arlar einmal darauf hin-
gewlesen, da{s eologie och immer VO Knochenschwund bedroht WAal, Wenn
S1e diese Erkenntnis vernachlässigt, wWenn S1e LLUT 1mM luftleeren KRaum neutesta-
mentlich orientierte eologie sSe1n wollte
Wır bedürfen der Botschaft des einmal, wıe gegenwärtig 1n der omWuıe
NEeu betont wird, die Vielfalt des Sprechens VON Gott wıieder lernen, 1n Er-
ählung, Reflexion, Lob und age, Bekenntnis, uspruc un Mahnung, Be-
genüber der Gefahr einer abstrakten, gesichtslosen, langweiligen Einheitsver-
ündigung, die sich 1n ermüdenden Appellen erschöpft. Wır bedürfen der
Botschaft des aber VOTI a  em, und 1eSs soll 1m folgenden herausgestellt WelI-

Q Wolff, W., (: 655; on Rad, Predigten, 8t
Schlier, I1 Verkündigung und 5Sprache,

11 Schlier, D U 16ff.
Konstituthon über die heilige Liturgie Nr BI® vgl uch Nr. sowle die dogmatische onsH-
tutıon ber die göttliche Offenbarung Dei Verbum Nr. 21—-26
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zen des Predigers vom Samstag noch an, wo ihm der Text als Gesprächspartner 
widerstanden hat. " 9 

So stellt der Umgang des Predigers mit dem Wort der Schrift ein untrennbares In­
einander dar: er bedeutet und fordert - in den Grenzen unserer Möglichkeiten -
ein Stück unverzichtbare handwerkliche Arbeit und Mühe der Aufschließung des 

:- Textes, zumindest mehrmalige, sorgfältige persönliche Lektüre; Arbeit, die je­
doch getan und durchdrungen sein muß von der Bereitschaft, selber hinter dem 
Anliegen des Wortes zurückzutreten, sich auf dessen Aussage einzulassen, ja mit 
ihr zu ringen. Wenn aus diesem Prozeß das Mühen um das Wort in der Schrift, 
wie Heinrich Schlier sagt, ,,zur Sprache des Herzens wird", 10 sollten wir keine 
Angst haben, daß es nicht verstanden wird. - Zudem dürfen wir auch vertrauen, 
daß es Gottes Wort ist und nicht das unsere, das seinen Weg geht und nicht leer 
zurückkehrt, sondern das wirkt, wozu er es sendet (vgl. Jes 55, 10f.), daß es Wort 
in der Kraft des Geistes ist, der auch über Totenfelder Leben zu wecken vermag, 
wie es bei Ez 37,1-14 großartig und ermutigend verheißen ist.Voraussetzungen, 
aus denen dieses im tiefsten geistliche Geschehen solcher Verkündigung des 
Wortes wachsen kann, werden freilich sein: Schweigen (vgl. Weish 18,14), Ge­
duld, vor allem Gebet als Raum des Wortes, auch der Sprache der Predigt, und 
dienende Liebe, in der wir es weitergeben. 11 

2. Zur Verkündigung des Alten Testaments 

Es ist ausdrücklicher Wunsch und Frucht des 2. Vatikanums, daß der Tisch des 
Gotteswortes in der Liturgie für die Gläubigen reichlicher gedeckt werde als bis­
her, aus den Schätzen der ganzen Bibel, wie es die Liturgiekonstitution immer 
wieder formuliert: 
„Auf daß den Gläubigen der Tisch des Gotteswortes reicher bereitet werde, soll die Schatzkammer 
der Bibel weiter aufgetan werden, so daß innerhalb einer bestimmten Anzahl von Jahren die wichtig­
sten Teile der Heiligen Schrift dem Volk vorgetragen werden." 12 

D. h. die Mühe unserer Verkündigung hat dem Wort der ganzen Schrift zu gelten, 
auch dem AT, wie es uns in der Perikopenordnung für die Sonntage in reicher 
Fülle für unsere Gemeinden angeboten ist. Diesen Reichtum völlig zu vernach­
lässigen, scheint schuldhaft und hat vor allem auf lange Sicht bedenkliche Konse­
quenzen für Glauben und Leben der Kirche: so hat Karl Barth einmal darauf hin­
gewiesen, daß Theologie noch immer vom Knochenschwund bedroht war, wenn 
sie diese Erkenntnis vernachlässigt, wenn sie nur im luftleeren Raum neutesta­
mentlich orientierte Theologie sein wollte. 
Wir bedürfen der Botschaft des AT einmal, wie es gegenwärtig in der Homiletik 
neu betont wird, um die Vielfalt des Sprechens von Gott wieder zu lernen, in Er­
zählung, Reflexion, Lob und Klage, Bekenntnis, Zuspruch und Mahnung, ge­
genüber der Gefahr einer abstrakten, gesichtslosen, langweiligen Einheitsver­
kündigung, die sich gerne in ermüdenden Appellen erschöpft. Wir bedürfen der 
Botschaft des AT aber vor allem, und dies soll im folgenden herausgestellt wer-

9 Wo/ff, H. W., a. a. 0., 655; von Rad, Predigten, Sf. 
10 Schlier, H., Verkündigung und Sprache, 16. 
11 Schlier, H., a. a. 0., 16ff. 
12 Konstitution über die heilige Liturgie Nr. 51; vgl. auch Nr. 24. 33. 93 sowie die dogmatische Konsti­

tution über die göttliche Offenbarung Dei Verbum Nr. 21-26. 
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den, als Botschaft VON der Wırklıchkei Gottes ın unNnNseTeN agen, weil sich 1U VO  —
ihr her dıe Wıiırklichkei der elt und des Menschen ärt und 1Ur VO ihr her auch auf
Dauer estehen un bewältigen ist Wır bedürfen aber auch der Botschaft
der des AT, weil SONS die Botschaft des Neuen Testaments entscheidend
verkürzt wird, weil WIT SONS bald nicht mehr wI1ssen, WerTr Jesus Christus dem
eische ach Röm 1,3) ist, und wWer der Vater Jesu T1S ist

Z Das Buch JoN der Wırklichkeit Gottes
Wenn für die als ‚‚Das große Buch VO Menschen“ geworben wird, mufs
auch mıit em Nachdruck gesagt werden, dafß S1e das LLULIX ist un Se1IN kann, weil
S1e und zugleic das große uUucnMh on Gott ıst, Von seliner ahrneıun Wirk-
lic.  eit, ın der allein auch der ensch erst anz erkennen un! VOI allem Au $S-

zuhNalten ist, VO  - der allein her für ih offnung 21bt. Die große Botschaft VO
der einzigartıgen Wirklichkeit, Lebendigkeit und TeEINEL des Gottes sraels das
ist zweitellos eın Grundanliegen, vielleicht darf INa  - VO einer Miıtte für
dieses spannungsreiche Buch sprechen.!*
Es ware erMeESSECI, eine ‚‚Zusammenfassung” dieses Gottes versuchen, der
immer wieder alle Bilder gesprengt hat Hıer annn LL1UT ohne große Theorie auf e1-
nıge Jlexte hingezeigt und ermuntert werden, selber nachzulesen, wI1e Jahwe, der
ott Israels, ıIn allen Teilen des atl Kanons In se1lNner unvergleichlichen Wirklich-
eıt und reihel begegnet mıiıt allem, wWas 1eSs für die Wirklic  eıt VO Welt und
ensch bedeutet.
Es sSe1 versucht, Bild un Wort Von Fx als einen olchen Schlüssel, als eine Ver-
ichtung der Wirklichkei des Gottes sraels verstehen: das Bild VO Dorn-
UuSC als Hinwels auf das Geheimnis Gottes un Wort un Deutung des ahnwe-
namens 1n Ex 3.14f. als Verkündigung der Wirklichkeit, Wirksamkeit 1in egen-
wart un Zukunft für Israel ‚‚Ich bin der, der da ist und da sSe1in wird”“ (vgl
Ex SA aber auch als USTU der Souveränität un reinel Gottes, der seinem
olk n1ıe infach zuhanden ist und SeIN wird. Ex 33,19 wird 1es auf Moses Bitte

die au Gottes lapidar un ıIn der ganZEN Spannung formuliert: ‚‚Ich g-
währe nade, We IC will un ich erwelse Erbarmen, WE ich will““ (vgl.
Röm 9,14—18), ebenso 1mM Bilderverbo des ekalogs. on die Anfänge sraels
erwelsen dieses errsein un: Wirklichsein egenüber dem Gegen-Gott des Pha-
TaQO (Ex 512)I aber auch den eidenschaftlich-brennenden Anspruch auf sSeın olk
1n der Weisung des Bundes, 1m Dekalog aber auch 1 Gericht ber Untreue und
Abftfall (Ex 32)
Nnerhnor dichte Erzählungen wIıe VO pfer Tahams Gen 2224 VO ingen
Jakobs mıi1t dem nbekannten Gen oder die Gestalt des Mose zeıgen,
wIıe der einzelne un Israel immer wıleder bis ZU Außersten mit dem Geheimnis
VO ähe und Ferne, mıit der Wirklichkeit des freien und unverfügbaren Gottes

en
Von der Botschaft dieser nıe restlos verrechenbaren, erklärbaren Wirklic  eıt
Gottes 1mM AT, die für eine gesunde römmigkeıt unentbehrlich ıst, spannt
sıch der große ogen ZUT Verkündigung der großen Propheten. In ihrer Botschaft

Zımmaerlıi, W., Grundriß der alttestamentlichen eologie, gar' 1982°*, 9.212
Vgl die schöne Auslegung bei Rad, DON, [DDas Opfer des Abraham, München

16

den, als Botschaft von der Wirklichkeit Gottes in unseren Tagen, weil sich nur von 
ihr her die Wirklichkeit der Welt und des Menschen klärt und nur von ihr her auch auf 
Dauer zu bestehen und zu bewältigen ist. Wir bedürfen aber auch der Botschaft 
der Bibel des AT, weil sonst die Botschaft des Neuen Testaments entscheidend 
verkürzt wird, weil wir sonst bald nicht mehr wissen, wer Jesus Christus dem 
Fleische nach (Röm 1,3) ist, und wer der Vater Jesu Christi ist. 

2.1. Das Buch von der Wirklichkeit Gottes 

Wenn für die Bibel als „Das große Buch vom Menschen" geworben wird, muß 
auch mit allem Nachdruck gesagt werden, daß sie das nur ist und sein kann, weil 
sie zuvor und zugleich das große Buch von Gott ist, von seiner Wahrheit und Wirk­
lichkeit, in der allein auch der Mensch erst ganz zu erkennen und vor allem aus­
zuhalten ist, von der allein her es für ihn Hoffnung gibt. Die große Botschaft von 
der einzigartigen Wirklichkeit, Lebendigkeit und Freiheit des Gottes Israels - das 
ist zweifellos ein Grundanliegen, vielleicht darf man sogar von einer Mitte für 
dieses spannungsreiche Buch sprechen. 13 

Es wäre vermessen, eine „Zusammenfassung" dieses Gottes zu versuchen, der 
immer wieder alle Bilder gesprengt hat. Hier kann nur ohne große Theorie auf ei­
nige Texte hingezeigt und ermuntert werden, selber nachzulesen, wie Jahwe, der 
Gott Israels, in allen Teilen des atl. Kanons in seiner unvergleichlichen Wirklich­
keit und Freiheit begegnet- mit allem, was dies für die Wirklichkeit von Welt und 
Mensch bedeutet. 
Es sei versucht, Bild und Wort von Ex 3 als einen solchen Schlüssel, als eine Ver­
dichtung der Wirklichkeit des Gottes Israels zu verstehen: das Bild vom Dorn­
busch als Hinweis auf das Geheimnis Gottes und Wort und Deutung des Jahwe­
namens in Ex 3,14f. als Verkündigung der Wirklichkeit, Wirksamkeit in Gegen­
wart und Zukunft für Israel: ,,Ich bin der, der da ist und da sein wird" (vgl. 
Ex 3,12), aber auch als Ausruf der Souveränität und Freiheit Gottes, der seinem 
Volk nie einfach zuhanden ist und sein wird. Ex 33,19 wird dies auf Moses Bitte 
um die Schau Gottes lapidar und in der ganzen Spannung formuliert: ,,Ich ge­
währe Gnade, wem ich will und ich erweise Erbarmen, wem ich will" (vgl. 
Röm 9,14-18), ebenso im Bilderverbot des Dekalogs. Schon die Anfänge Israels 
erweisen dieses Herrsein und Wirklichsein gegenüber dem Gegen-Gott des Pha­
rao (Ex 5,2), aber auch den leidenschaftlich-brennenden Anspruch auf sein Volk 
in der Weisung des Bundes, im Dekalog aber auch im Gericht über Untreue und 
Abfall (Ex 32). 
Unerhört dichte Erzählungen wie vom Opfer Abrahams Gen 2214, vom Ringen 
Jakobs mit dem Unbekannten Gen 32,23-33 oder die Gestalt des Mose zeigen, 
wie der einzelne und Israel immer wieder bis zum Außersten mit dem Geheimnis 
von Nähe und Feme, mit der Wirklichkeit des freien und unverfügbaren Gottes 
gerungen haben. 
Von der Botschaft dieser nie restlos verrechenbaren, erklärbaren Wirklichkeit 
Gottes im AT, die m. E. für eine gesunde Frömmigkeit unentbehrlich ist, spannt 
sich der große Bogen zur Verkündigung der großen Propheten. In ihrer Botschaft 

13 Zimmerli, W., Grundriß der alttestamentlichen Theologie, Stuttgart 19824 , 9.212. 
1• Vgl. die schöne Auslegung bei Rad, G. von, Das Opfer des Abraham, München 1971. 
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rückt der ott VO Dornbusch un VO Sinal, we 1ın seiner Leidenschaft für
Israel aber auch ın seiner Freiheit ‚‚furchtbar ahe  44 eNy 5Sachs) Im Wort des
Amos ‚‚Mach dich bereit, Israel, deinem ott begegnen“ (Am 4,12) ist nıcht
M1UT das Grundanliegen der alttestamentlichen rophetie getroffen, sondern auch
verdichtet, Was diese Begegnung für Israel edeute Erfahrung un!: Erkennt-
NıS Gottes damit aber auch Erkenntnis seiner selbst und der Welt ESs ıst über-
aus ohnend, die Propheten sraels einmal darauthin lesen, wıe sich die Wirk-
1C.  el Jahwes, des Gottes Israels, immer klarer abhebt VO en geschöpflichen,
irdischen und menschlichen Wirklic  eiten, die UTr 1M 1C und Feuer dieses
Gottes ihr eigentliches Relief, ihre ‚‚Wahrheit” enthüllen.!®
50 beginnt bereits bei Hosea mıiıt unglaublicher arhelı die Unterscheidung Jah-
Wes VOoO den entzauberten Kräften der atur, der aale Kanaans (Fruchtbarkeit,
Regen) Hos ‚7-15), die Kritik a machbaren (GGÖöttern (Kälber/Stierbilder: vgl

65° 132 J die Botschaft VO  . Jahwes Freiheit gegenüber Israel 1 Gericht
Hos 114 2,1—-15; VOT allem aber das Paradox seliner schöpferischen
1e (vgl. Hos 29 ‚16 T1 Bf: 14,5)
Im 1C und Feuer des eiligen Israels, dem Jesaja egegnet ist Jes 6), mıit seinem
eidenschaftlichen Nein erun des Menschen, werden andere irklich-
keiten auf ihre geschöpfliche Dimension reduziert: wirtschaftlicher Reichtum
Jes 2,7-9), menschliche Fitelkeit Jes 3) VOT em aber militärische Küstung,
ac und die acC Assurs (vgl. Jes/10,5—9; 10,12-16), aber auch
AÄgyptens, das 11UT eın ensch und kein Gott, dessen Rosse UT Fleisch un nıcht
Geist sind Jes /1_3) Über alles, WwWas sich selbst grOf macht, kommt die Wirk-
1  el Jahwes seinem Tag, die en Hochmut des Menschen beugen
2,12-18) und seline Verkleidung enthüllen wird. Gerade wird der Prophet Zu
unentbehrlichen Anwalt des Menschen gegenüber dessen Selbstvergötterung,
aber auch ZUu Boten des eils, cla ott Ja Urc. es Gericht INdUrc VO An-
fang der Heilige sraels ist und bleibt Er ist der Heilige, der 107 wieder ZUT

der Gerechtigkeit macht (1,26f£.), der TOLZ des Unglaubens VO Öönig und
Volk der Immanuel ist und bleibt Jes 7,14), der aus einem Wurzelstumpf einen

Anfang für das avıdshaus In der Kraft se1ines Geistes chenkt Jes 7, 1_5) P
der die bis heute faszinierenden Visionen des Friedens VO mMsSCAMIEden der
Schwerter 1ın Pflugscharen Jes 2,2—4) un VO paradiesischen Frieden
möglich macht
Bel Jeremia geht wıe bei keinem anderen Propheten die Botschaft VO Jahwes
Wiırklichkei und Freiheit mitten durch des Propheten Herz, wıe nicht bloß seıne
Konfessionen (vgl Jer 5,10-17; 20,7—-13), sondern auch viele andere Texte
auf Schritt und Tritt bekennen (vgl. Jer 17_1 / 23:23€-), bis hin ZUuU Be-
kenntnis der ewigen unzerstörbaren 1e Gottes seinem Volk, dem die
Ireue bewahrt Jer 31,3) und seinem Sohn Ephraim, den el trotz er Vor-
würtfe denken und dessen er sich erbarmen MuUu Jer
zecnı.1e und Deuterojesaja bezeugen bei den Verbannten ın Babylon auf ihre Je
sehr persönliche Welse die Wirklichkei des Gottes sraels hinter em Gesche-

15 Wolff, W., Jahwe un! die Götter ın der alttestamentlichen Pro hetie, ın ders., Gesammelte Stu-
dien Zzu en Testament, 22, München 418441 EvyIh 29/1969,
Zu den Konfessionen eremlas den Beitrag VO  - Franz Hubmann 1ın diesem eft
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rückt der Gott vom Dornbusch und vom Sinai, Jahwe in seiner Leidenschaft für 
Israel aber auch in seiner Freiheit „ furchtbar nahe" (Nelly Sachs) . Im Wort des 
Arnos „Mach dich bereit, Israel, deinem Gott zu begegnen" (Ani. 4,12) ist nicht 
nur das Grundanliegen der alttestamentlichen Prophetie getroffen, sondern auch 
verdichtet, was diese Begegnung für Israel bedeutet: an Erfahrung und Erkennt­
nis Gottes- damit aber auch an Erkenntnis seiner selbs t und der Welt. Es ist über­
aus lohnend, die Propheten Israels e inmal daraufhin zu lesen, wie sich die Wirk­
lichkeit Jahwes, des Gottes Israels, immer klarer abhebt von allen geschöpflichen, 
irdischen und menschlichen Wirklichkeiten, die nur im Licht und Feuer dieses 
Gottes ihr eigentliches Relief, ihre „ Wahrheit" enthüllen. 15 

So beginnt bereits bei Hosea mit unglaublicher Klarheit die Unterscheidung Jah­
wes von den entzauberten Kräften der Natur, der Baale Kanaans (Fruchtbarkeit, 
Regen) (Hos 2,7-15), die Kritik an machbaren Göttern (Kälber/Stierbilder: vgl. 
u. a . 8,5; 13,2 . .. ); die Botschaft von Jahwes Freiheit gegenüber Israel im Gericht 
(Hos 1,1-8; 2,1-15; . . . ), vor allem aber das Paradox seiner schöpferischen neuen 
Liebe (vgl. Hos 2,3; 2,16-22; ll,8f.; 14,5). 
Im Licht und Feuer des Heiligen Israels, dem Jesaja begegnet ist (Jes 6), mit seinem 
leidenschaftlichen Nein zu aller Sünde des Menschen, werden andere Wirklich­
keiten auf ihre geschöpfliche Dimension reduziert: wirtschaftlicher Reichtum 
(Jes 2,7-9), menschliche Eitelkeit (Jes 3), vor allem aber militärische Rüstung, 
Macht und Politik, die Macht Assurs (vgl. Jes 7,18ff.; 10,5--9; 10,12-16), aber auch 
Ägyptens, das nur ein Mensch und kein Gott, dessen Rosse nur Fleisch und nicht 
Geist sind (Jes 31,1-3). über alles, was sich selbst groß macht, kommt die Wirk­
lichkeit Jahwes an seinem Tag, die allen Hochmut des Menschen beugen 
(2, 12-18) und seine Verkleidung enthüllen wird. Gerade so wird der Prophet zum 
unentbehrlichen Anwalt des Menschen gegenüber dessen Selbstvergötterung, 
aber auch zum Boten des Heils, da Gott ja durch alles Gericht hindurch von An­
fang an der Heilige Israels ist und bleibt. Er ist der Heilige, der Zion wieder zur 
Stadt der Gerechtigkeit macht (l,26f.), der trotz des Unglaubens von König und 
Volk der Immanuel ist und bleibt (Jes 7,14), der aus einem Wurzelstumpf einen 
neuen Anfang für das Davidshaus in der Kraft seines Geistes schenkt (Jes 11, 1-5), 
der die bis heute faszinierenden Visionen des Friedens vom Umschmieden der 
Schwerter in Pflugscharen (Jes 2,2-4) und vom paradiesischen Frieden (11,6-8) 
möglich macht. 
Bei Jeremia geht wie bei keinem anderen Propheten die Botschaft von Jahwes 
Wirklichkeit und Freiheit mitten durch d es Propheten Herz, wie nicht bloß seine 
Konfessionen (vgl. z. B. Jer 15,10-17; 20,7-13), 16 sondern auch viele andere Texte 
a uf Schritt und Tritt bekennen (vgl. Jer 8,2lff.; 12,7-13; 23,23f.), bis hin zum Be­
kenntnis der ewigen unzerstörbaren Liebe Gottes zu seinem Volk, dem er die 
Treue bewahrt (Jer 31,3) und zu seinem Sohn Ephraim, an den er trotz aller Vor­
würfe denken und dessen er sich erbarmen muß (Jer 31,20). 
Ezechiel und Deuterojesaja bezeugen bei den Verbannten in Babylon auf ihre je 
sehr persönliche Weise die Wirklichkeit des Gottes Israels hinter allem Gesche-

15 Wolf/, H. W., Jahwe und die Götter in der alttestamentlichen Prophetie, in: ders., Gesammelte Stu­
dien zum Alten Testament, ThB 22, München 19732, 418-441 (= EvTh 29/1%9, 397-416). 

16 Zu den Konfessionen Jeremias s. den Beitrag von Franz H11b111a1111 in diesem Heft ... 
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hen Ezechtel verkündet als Ziel en eschehens die Erkenntnis Jahwes (‚‚daß S1e
erkennen, da{fs ichwe bin”), selbst hinter dem ra  alen Gericht (Ez 3—10; 20);
aber auch als freien Aufgang der Vergebung ber er Hoffnungslosigkeit der
Schuld (Ez 33,10f£.), als die schöpferische Verheißung Lebens ber en
Totenfeldern und Gräbern seiner Geschichte VO  - Agypten bis ın jene tun  e, ın
der grandiosen Vision Ez „‚1—-14. Der grofße namenlose Evangelıst des en
Bundes, der hinter Jes 40-55 steht, verkündet Ende der Periode der großen
Schriftprophetie 1n immer Variationen VO  - Ex 3,14 und 6, ın bis da-
hin unerhörter arheit die einz1ge un wahre Wirklichkeit 1n Schöpfung, Ge-
schichte und Götterwelt: „„Ich bin der Frste un der Letzte, und aufßer MIr ist eın
ott“ (44,6); ‚, VOI un ach mir ist keiner“ (43,10); verkündet das große ‚‚Kel-
NeTr sonst““ 45,33), den Gott, der 1n seliner Verborgenheit doch der Retter bleibt,
wıe 45,15 1C zusammenfadßt; den Gott, der gerade seinetwillen, ın selner
TeiINENL un: Ireue Israel hat un tragt (46,3{£.), der ın dieser seliner rel-
eıt sraels Sünden tilgt (43,25) un Neues chafft
Diese Botschaft der Propheten, da{fß Jahwe, der Gott Israels, nıe mıit anderen Göt-
tern ın eın Pantheon eingehen kann, daflß er auch nıe und niemals ın MensSC  1C
bzw iırdische Wirklichkeiten, Kräfte, Gruppen, Verhaltensweisen, aufzulösen
ist, scheint eine notwendige un befreiende Botschaft für uUNseTe Welt seln,
WenNnn s1e nicht Von einer Vergötterung ıIn die andere, VO  ; einer ngs ın die
ere fallen Die Botschaft Von seiner TeEINENL und Ireue sich selber 1st aber
auch ıIn allen Umbrüchen der Geschichte etzter rund der offnung für se1in
olk ‚‚Auch wWenn die erge Von ihrem atz weichen und die üge wanken
beginnen meılne uld wird n1ıe VO dır weichen un der Bund melnes Friedens
N1IC. wanken, spricht der Heırr, der Erbarmen hat mıiıt dir““ Jes 54,10; vgl
—
Stellvertretend für den aum der eishe sraels selen UTr die Bücher Ijob und
Kohelet genannt, die dort mitten ın der Erfahrungswelt, mitten 1m Planen und
Denken des Menschen, das Wort VO  — der größeren, freien und geheimnisvollen
Wirklic  eıt Gottes aufrichten, eidenschaftlich klagend, anklagend, aber
schließlich auch demütig schweigend und anbeten Ijob; voll verhaltenem Leid
dieser chwelle des Nichtbegreifens Kohelet, unentbehrlich als Wächter und
Warner VOT jedem leichtfertigen en ber ott jedoch 21 un darum für
unseTe Predigt immer wlieder Pflichtlektüre

Das das große uch Menschen
Es ıst hier nicht der Raum, nochmals ausführlich das weiıte und vielschichtige
Land des abzuschreiten, In einer Gegenprobe zeigen, wıe sehr die
Wirklichkeit Gottes, Je größer S1e ın diesem Buch verkündet wird, die Wirklichkei
des Menschen keineswegs erdrückt, sondern erst ıIn ihrer arheı erkennen läßt,
ihren Reichtum enthüllt, aber auch ihre Zwiespältigkeit, ihre Schrecklichkeiten
und Abgründe. Wenn der Mensch heute dieser seiner 5ANZ eigenen iITrKlıc  eıt
oft nicht mehr 1NSs Auge blicken un stan  en kann, VOT sich selber erschrok-
ken flieht und sich und seiner Welt verzweilfelt, gewilfs auch deswegen,
weil den größeren ott dieses Menschen nicht mehr kennt, der ihn geschaffen
hat, umfängt und trägt: ‚„‚Die letzte, tiefste Erkenntnis VOoO Wesen der un
annn INa  3 erst 1n der Betroffenheit Urc (;ottes ergende Güte machen erst der
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hen. Ezechiel verkündet als Ziel allen Geschehens die Erkenntnis Jahwes (,,daß sie 
erkennen, daß ich Jahwe bin"), selbst hinter dem radikalen Gericht (Ez 8-10; 20); 
aber auch als freien Aufgang der Vergebung über aller Hoffnungslosigkeit der 
Schuld (Ez 33,lOf.), als die schöpferische Verheißung neuen Lebens über allen 
Totenfeldern und Gräbern seiner Geschichte von Ägypten bis in jene Stunde, in 
der grandiosen Vision Ez 37,1-14. - Der große namenlose Evangelist des Alten 
Bundes, der hinter Jes 40-55 steht, verkündet am Ende der Periode der großen 
Schriftprophetie in immer neuen Variationen von Ex 3,14 und Dtn 6,4 in bis da­
hin unerhörter Klarheit die einzige und wahre Wirklichkeit in Schöpfung, Ge­
schichte und Götterwelt: ,,Ich bin der Erste und der Letzte, und außer mir ist kein 
Gott" (44,6); ,,vor und nach mir ist keiner" (43,10); er verkündet das große „ Kei­
ner sonst" (45,33), den Gott, der in seiner Verborgenheit doch der Retter bleibt, 
wie es 45,15 dicht zusammenfaßt; den Gott, der gerade um seinetwillen, in seiner 
Freiheit und Treue Israel getragen hat und trägt (46,3f.), der in dieser seiner Frei­
heit Israels Sünden tilgt (43,25) und Neues schafft. 
Diese Botschaft der Propheten, daß Jahwe, der Gott Israels, nie mit anderen Göt­
tern in ein Pantheon eingehen kann, daß er auch nie und niemals in menschliche 
bzw. irdische Wirklichkeiten, Kräfte, Gruppen, Verhaltensweisen, aufzulösen 
ist, scheint eine notwendige und befreiende Botschaft für unsere Welt zu sein, 
wenn sie nicht von einer Vergötterung in die andere, von einer Angst in die an­
dere fallen will. Die Botschaft von seiner Freiheit und Treue zu sich selber ist aber 
auch in allen Umbrüchen der Geschichte letzter Grund der Hoffnung für sein 
Volk: ,,Auch wenn die Berge von ihrem Platz weichen und die Hügel zu wanken 
beginnen - meine Huld wird nie von dir weichen und der Bund meines Friedens 
nicht wanken, spricht der Herr, d er Erbarmen hat mit dir" Oes 54,10; vgl. 
54,7-10). 
Stellvertretend für den Raum der Weisheit Israels seien nur die Bücher ljob und 
Kohelet genannt, die dort mitten in d er Erfahrungswelt, mitten im Planen und 
Denken des Menschen, das Wort von der größeren, freien und geheimnisvollen 
Wirklichkeit Gottes aufrichten, leidenschaftlich klagend, anklagend, aber 
schließlich auch demütig schweigend und anbetendljob; voll verhaltenem Leid an 
dieser Schwelle des Nichtbegreifens Kohelet, unentbehrlich als Wächter und 
Warner vor jedem leichtfertigen Reden über Gott jedoch beide - und darum für 
unsere Predigt immer wieder Pflichtlektüre. 

2.2. Das AT - das große Buch vom Menschen 

Es ist hier nicht der Raum, nochmals ausführlich das weite und vielschichtige 
Land des AT abzuschreiten, um in einer Gegenprobe zu zeigen, wie sehr die 
Wirklichkeit Gottes, je größer sie in diesem Buch verkündet wird, die Wirklichkeit 
des Menschen keineswegs erdrückt, sondern erst in ihrer Klarheit erkennen läßt, 
ihren Reichtum enthüllt, aber auch ihre Zwiespältigkeit, ihre Schrecklichkeiten 
und Abgründe. Wenn der Mensch heute dieser seiner ganz eigenen Wirklichkeit 
oft nicht mehr ins Auge blicken und standhalten kann, vor sich selber erschrok­
ken flieht und an sich und an seiner Welt verzweifelt, so gewiß auch deswegen, 
weil er den größeren Gott dieses Menschen nicht mehr kennt, der ihn geschaffen 
hat, umfängt und trägt: ,,Die letzte, tiefste Erkenntnis vom Wesen der Sünde 
kann man erst in der Betroffenheit durch Gottes bergende Güte machen-erst der 
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ganz helle Schein macht das Dunkel grofß und führt doch VO Dunkel weg.‘‘17uch daraufhin ware die des als das große Buch VO Menschen le-
Sen, befragen und darin jeg eine ungeheure Chance für uUNseTeEe Ver-
kündigung, der adus langjähriger Erfahrung UTr ermutigt werden soll
Das Urteil der Propheten hat 1mM IC Gottes blitzartig bereits die Abgründigkeitdes Menschen Jer 17,9) und die Hoffnungslosigkeit einer andlung und ekeh-
Iung sraels erkennen lassen (vgl Jer „27-30; 13,23 ‚‚Andert ohl eın egerselne Hautfarbe der eın Leopard seline Flecken? Dann könnt auch ihr euch och
bessern, die ihr ans OoSse gewohnt se1ld. Es hat aber auch die unendlichen Mög-lıchkeiten Gottes ber dieses Herz des Menschen erahnen lassen, wWwWenn 1mM
Neuen Bund seline Weisung In ihr nneres legt un S1e 1NSs Herz schreibt
Jer 31,31—-34), Ja ach Ez das steinerne Herz des Menschen Urc eın

Herz VO Fleisch ersetzt und seinen Geist hineinlegt, der die Erfüllung der
Gebote Gottes möglich macht
Dies gilt 1ın Banz ausgepragtem Maße VO Erzählen sraels VOonNn der Genesis bis
den Königsbüchern; aber auch hinein ın die Novellisti und Belletristi des AT,
wI1e Kut, Jona, Ester, u  1L, Von Rad hat 1es nicht 11UT 1n meisterhafter
Auslegung großer Erzählungen gezeligt, sondern auch immer wıleder formuliert:
‚„‚Wer och nicht weilß, den ann das Erzählen sraels darüber aufklären, daßß, Wer ott weiß,
der erfährt die Welt un den Menschen noch ın ganz anderen Dimensionen. Da wird doch der ensch
überhaupt TSst offenbar, und darum War das das Geheimnis des Tzahlens sraels Je intensiver ES VO
ott redete, intensiver, realistischer wurde ihm der ensch und die Welt, In der
lebte.‘“18
Und diese Geschichten, die voll Gerafftheit, Nüchternhei und achnahe VO
Widerfahrnissen VO Menschen berichten, In deren enott eingebrochen ist,
vVon Menschen, die alle eın gerüttelt Maf VO  —$ Gottferne In sich tragen, SCENAUSOtief eingesponnen In ihr ichbezogenes Wesen wıe WITr alle, diese Geschichten
‚‚Nholen uns sich herein, weil ın jeder VvVon ihnen eLiwas VO un drinnen ıst  0«
Dies gilt bereits für die großartigen Bilder und zen VoO Menschen 1n der bi-
iıschen Urgeschich fe In Gen 1—11, etwa für die vielschichtige, ubtile Darstellung
VOoO Versuchung, Schuld, Gebrochenheit und Bewahrung des Menschen ın
Gen oder VO den erschreckend knappen, harten Linien der Erzählung VoO
Brudermord In Gen 4,1—16 In den beiden Fragen, 1n Gottes rage dam ‚„„Wo
bist du7l/ Gen 3,9) un Kain: ‚„„Wo ist eın Bruder?”“ ist, Zimmerli, es
zusammengefadst, Was der ensch Von ott gefragt werden annn Es bedarf bei
diesen Texten und Gestalten keiner großen Nutzanwendungen; INa  » mMu sıch
ihnen, den Gestalten, der ewegung der Erzählungen, 1Ur hörend aussetzen ın
den Vätererzählungen der Menschlichkeit und dem Glauben rahams:; den
krummen egen Jakobs, ber denen sich dennoch auf der Flucht der Himmel
öffnet Gen 28,10ff£.), und der, als Gesegneter und Getroffener zugleich, aus der
acC des Kingens mıit Gott 1ın den orgen 1ın (Gen 32,23-33); der röße, der
Last und Not der Mittler zwischen Gott und seinem und ihrem olk In der Span-
NUung dieses ‚‚Zwischen” bis ARR Zerreißen, wı1ıe S1e aus den Erzählungen ber

Seebafß, PE Der ott der BANZEN Biblische Theologie A UOrientierung ım Glauben, Freiburg1982, 142
15 Rad, UON, Predigten, 161

Rad, VON, O / 154  —
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ganz helle Schein macht das Dunkel groß und führt doch vom Dunkel weg. " 17 

Auch daraufhin wäre die Bibel des AT als das große Buch vom Menschen zu le­
sen, zu befragen - und darin liegt m. E. eine ungeheure Chance für unsere Ver­
kündigung, zu der aus langjähriger Erfahrung nur ermutigt werden soll. 
Das Urteil der Propheten hat im Licht Gottes blitzartig bereits die Abgründigkeit 
des Menschen (Jer 17,9) und die Hoffnungslosigkeit einer Wandlung und Bekeh­
rung Israels erkennen lassen (vgl. Jer 6,27-30; 13,23: ,,Ändert wohl ein Neger 
seine Hautfarbe oder ein Leopard seine Flecken? Dann könnt auch ihr euch noch 
bessern, die ihr ans Böse gewohnt seid."). Es hat aber auch die unendlichen Mög­
lichkeiten Gottes über dieses Herz des Menschen erahnen lassen, wenn er im 
Neuen Bund seine Weisung in ihr Inneres legt und sie ins Herz schreibt 
(Jer 31,31-34), ja nach Ez 36,26f. das steinerne Herz des Menschen durch ein 
neues Herz von Fleisch ersetzt und seinen Geist hineinlegt, der die Erfüllung der 
Gebote Gottes möglich macht. 
Dies gilt in ganz ausgeprägtem Maße vom Erzählen Israels von der Genesis bis zu 
den Königsbüchern; aber auch hinein in die Novellistik und Belletristik des AT, 
wie Rut, Jona, Ester, Judit, Tobit. G. von Rad hat dies nicht nur in meisterhafter 
Auslegung großer Erzählungen gezeigt, sondern auch immer wieder formuliert: 
,, Wer es noch nicht weiß, den kann das Erzählen Israels darüber aufklären, daß, wer um Gott weiß, 
der erfährt die Welt und den Menschen noch in ganz anderen Dimensionen. Da wird doch der Mensch 
überhaupt erst offenbar, und darum war das das Geheimnis des Erzählens Israels: Je intensiver es von 
Gott redete, um so intensiver, um so realistischer wurde ihm der Mensch und die Welt, in der er 
lebte." 18 

Und diese Geschichten, die voll Gerafftheit, Nüchternheit und Sachnähe von 
Widerfahrnissen von Menschen berichten, in deren Leben Gott eingebrochen ist, 
von Menschen, die alle ein gerüttelt Maß von Gottferne in sich tragen, genauso 
tief eingesponnen in ihr ichbezogenes Wesen wie wir alle, diese Geschichten 
„holen uns zu sich herein, weil in jeder von ihnen etwas von uns drinnen ist". 19 

Dies gilt bereits für die großartigen Bilder und Skizzen vom Menschen in der bi­
blischen Urgeschichte in Gen 1-11, etwa für die vielschichtige, subtile Darstellung 
von Versuchung, Schuld, Gebrochenheit und Bewahrung des Menschen in 
Gen 3 oder von den erschreckend knappen, harten Linien der Erzählung vom 
Brudermord in Gen 4,1-16. In den beiden Fragen, in Gottes Frage an Adam:,, Wo 
bist du?" (Gen 3,9) und an Kain:,, Wo ist dein Bruder?" ist, so W. Zimmerli, alles 
zusammengefaßt, was der Mensch von Gott gefragt werden kann. Es bedarf bei 
diesen Texten und Gestalten keiner großen Nutzanwendungen; man muß sich 
ihnen, den Gestalten, der Bewegung der Erzählungen, nur hörend aussetzen: in 
den Vätererzählungen der Menschlichkeit und dem Glauben Abrahams; den 
krummen Wegen Jakobs, über denen sich dennoch auf der Flucht der Himmel 
öffnet (Gen 28,lOff.), und der, als Gesegneter und Getroffener zugleich, aus der 
Nacht des Ringens mit Gott in den Morgen hinkt (Gen 32,23-33); der Größe, der 
Last und Not der Mittler zwischen Gott und seinem und ihrem Volk in der Span­
nung dieses „Zwischen" bis zum Zerreißen, wie sie aus den Erzählungen über 

17 Seebaß, H., Der Gott der ganzen Bibel. Biblische Theologie zur Orientierung im Glauben, Freiburg 
1982, 142. 

18 Rad, G. von, Predigten, 161 f. 
19 Rad, G. von, a. a. 0., 154f. 
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Mose, aber auch Propheten wIıe 1Ja und Jeremia spricht. uch das Bild Da-
1ids und seiner mgebung ist voll TOLsSE, aber auch voll schrecklich Hefer chat-
ten Daneben stehen die überaus feinen Erzählungen VO Gottes geheimen Füh-
rungen und ügungen Josef un seine Brüder In Agypten (Gen —
KRut, die Wege VO  ’ und Tobias, die ın allen Sorgen und Nöten zweler
Familien VO Gottes nge geleite sind. Von vielem ware och reden, VO  — der
Gemeinschaft Israels, VO der Geschichte, VO Alltag, der 1n der Spruchweisheit
1 1C Gottes Konturen und Bedeutung gewinnt
Vielleicht machen Bücher wıe Ijob un oneler, das ohelltei und Jona oroßartig-
sten eutUıc. WIe weıt, grofs un frei Clie Dimensionen des Menschen werden,
wWwWenn er sraels ott egegne zugleic aber, Was die Weiıte und Größe
dieses Gottes se1in muß, der Menschen solche Möglichkeit der Außerung g-
währt Am allerschönsten ist 1eSs5 1mM uchlenm Jona nachzulesen, der eine Gott
ın selner Freiheit un 1e die Bosheit Nıinıves, der oroßiena und die große
Bosheit sSEeINEeSs komplizierten, verbohrten Boten umspannt, und mıit Humor, mıiıt
unendlicher Weisheit, Großherzigkeit un Liebenswürdigkeit Jonas freie
Antwort wirbt
Wıe wen1g das oroße uch UJoN Gott un Menschen 1ın der einen des
tTenNnen sind, Ja wıe sich el aufeinander zubewegen, wird schönsten ın
den Psalmen, ın sraels Gebeten und Liedern eutlic Dort der einzelne
und dıie Gemeinschaft alle Seiten ihrer Existenz, ihreen und Tiefen VOT ihren
Gott 1mM Wort der age aus außerster Verlassenheit (Ps 22), 1 Ruf Aaus dem Ab-
grun der Schuld (Ps 130), 1mM USdTUC etzten Vertrauens auf Gottes uld und
JIreue, die nicht scheitern älßt (Ps Sl 73,23{£f weil S1e Dauer hat (Ps 136), bis
hin ZUT Freiheit VOIl Lob und nbetung 1M Halleluja. und Verkündigung
der Psalmen ist nicht blo{s eın unersetzlicher Beıtrag ZUrT: Gebetserziehung, SOM-

ern auch Hinführung ZUuU Reichtum des Menschseins.*® Das staunende Be-
kenntnis ber die TO un königliche ur des Menschen 1ın der Schöpfung
geschieht s gerade 1mM Aufblick Zzu Schöpfer, 1mM Gegenüber des (Gottes Isra-
els, der errlichkeit und TO seines Namens: ‚‚Jahwe, Herrscher, wıe
wunderbar iıst eın Name auf der gaNZeEN Erde (Ps 8,1£.)
Letztlich annn ga nicht anders seln, wenn der unendliche und geheimnisvolle
ott das Geheimnis des Menschen ıst, den ©! nach seinem Bild und Gileichnis g —-
schaffen hat Gen

23 Der Gott des Alten Bundes der Gott und ater Jesu Christi
Das Mysterium des Neuen Testamentes besteht 1 endgültigen und unüberbiet-
baren Zusammen VO Gott und ensch ın Jesus Christus, 1ın der Versöhnung der
Welt mıiıt Gott 1ın Christus (vgl. Kor 5,19) Wır werden dieses Geheimnis 1UT: ın
selner Größe begreifen und VOTI Verharmlosungen und Einebnungsversuchen

bewahren vermögen, WeNn WIT die großen Dimensionen Gottes und des Men-
schen 1n der des en Testamentes nicht verschweigen.
Die Stammbäume Jesu bei Matthäus (Mt „1-1 und as (Lk 3,23-38) zeigen
unte anderem gerade ın der nüchternen Aufreihung großer, aber auch S  e-

Marböck, eten Menschsein VOTLF ott. Grundhaltungen biblischen Betens, Linz 1982
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Mose, aber auch um Propheten wie Elija und Jeremia spricht. Auch das Bild Da­
vids und seiner Umgebung ist voll Größe, aber auch voll schrecklich tiefer Schat­
ten. Daneben stehen die überaus feinen Erzählungen von Gottes geheimen Füh­
rungen und Fügungen um Josef und seine Brüder in Ägypten (Gen 37-50), um 
Rut, um die Wege von Tobit und Tobias, die in allen Sorgen und Nöten zweier 
Familien von Gottes Engel geleitet sind. Von vielem wäre noch zu reden, von der 
Gemeinschaft Israels, von der Geschichte, vom Alltag, der in der Spruchweisheit 
im Licht Gottes Konturen und Bedeutung gewinnt . . . 
Vielleicht machen Bücher wieljob und Kohelet, das Hohelied und]ona am großartig­
sten deutlich, wie weit, groß und frei die Dimensionen des Menschen werden, 
wenn er Israels Gott begegnet - zugleich aber, was es um die Weite und Größe 
dieses Gottes sein muß, der Menschen solche Möglichkeit der Äußerung ge­
währt. Am allerschönsten ist dies im Büchlein Jona nachzulesen, wo der eine Gott 
in seiner Freiheit und Liebe die Bosheit Ninives, der großen Stadt, und die große 
Bosheit seines komplizierten, verbohrten Boten umspannt, und mit Humor, mit 
unendlicher Weisheit, Großherzigkeit und Liebenswürdigkeit um Jonas freie 
Antwort wirbt. 
Wie wenig das große Buch von Gott und vom Menschen in der einen Bibel des AT zu 
trennen sind, ja wie sich beide aufeinander zubewegen, wird am schönsten in 
den Psalmen, in Israels Gebeten und Liedern deutlich. Dort tragen der einzelne 
und die Gemeinschaft alle Seiten ihrer Existenz, ihre Höhen und Tiefen vor ihren 
Gott: im Wort der Klage aus äußerster Verlassenheit (Ps 22), im Ruf aus dem Ab­
grund der Schuld (Ps 130), im Ausdruck letzten Vertrauens auf Gottes Huld und 
Treue, die nicht scheitern läßt (Ps 31; 73,23ff . . .. ), weil sie Dauer hat (Ps 136), bis 
hin z ur Freiheit von Lob und Anbetung im Halleluja. Gebet und Verkündigung 
der Psalmen ist nicht bloß ein unersetzlicher Beitrag zur Gebetserziehung, son­
dern auch Hinführung zum Reichtum des Menschseins.20 Das staunende Be­
kenntnis über die Größe und königliche Würde des Menschen in der Schöpfung 
geschieht Ps 8 gerade im Aufblick zum Schöpfer, im Gegenüber des Gottes Isra­
els, der Herrlichkeit und Größe seines Namens: ,,Jahwe, unser Herrscher, wie 
wunderbar ist dein Name auf der ganzen Erde .. . (Ps 8,lf.). 
Letztlich kann es gar nicht anders sein, wenn der unendliche und geheimnisvolle 
Gott das Geheimnis des Menschen ist, den er nach seinem Bild und Gleichnis ge­
schaffen hat (Gen 1,26f.) . 

2.3. Der Gott des Alten Bundes - der Gott und Vater Jesu Christi 
Das Mysterium des Neuen Testamentes besteht im endgültigen und unüberbiet­
baren Zusammen von Gott und Mensch in Jesus Christus, in der Versöhnung der 
Welt mit Gott in Christus (vgl. 2 Kor 5,19). Wir werden dieses G eheimnis nur in 
seiner Größe zu begreifen und vor Verharmlosungen und Einebnungsversuchen 
zu bewahren vermögen, wenn wir die großen Dimensionen Gottes und des Men­
schen in der Bibel des Alten Testamentes nicht verschweigen. 
Die Stammbäume Jesu bei Matthäus (Mt 1,1-17) und Lukas (Lk 3,23-38) zeigen 
unter anderem gerade in der nüchternen Aufreihung großer, aber auch schuldbe-

20 Marböck, ]. , Beten - Menschsein vor Gott. Grundhaltungen biblischen Betens, Linz 1982. 
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ladener Namen aQus der Geschichte Israels, Was das Kommen Jesu Christi
ist, der diese Geschichte, dieses olk und diese Menschen mıit ihren ngeheuer-
lıchkeiten, Menschlichkeiten und Sünden aNnNgeNOMMEN, ausgehalten, VO innen
her geheilt un erlöst hat
Nur WerTr die Geschichte der großen Verheißungen Gottes 1 en Bund
weiß, annn auch Was Gottes Ja ın Jesus Christus en seinen Ver-
heißungen (2 Kor edeute ebr 1,1 gibt vielleicht die großartigste Deu-
tung dieses Zusammenhanges: , V1ıele Male und auf vielerlei Weılsen hat Gott
einst den Vätern gesprochen und UrCc die ropheten; ın dieser Endzeit aber
hat uns gesprochen UTrC den Sohn Nur das vielfältige Wort desen
Testamentes, 1n selner langen bis ZUu Kand gefüllten Geschichte des 5Sprechens
Gottes den Menschen, äft erahnen un verstehen, wWwWas das letzte und endgül-
tıge Wort Gottes 1m Socohn 1ın seiner röße, Radikalitä und Tiefe wWwIrTrkKlıc meılnt
und In sich SC  1e auch für alle Zukunft
Das Ernstnehmen des en Testamentes ıIn Glaube und Verkündigung wahrt
den Ernst und die onkretheit der Inkarnation; gibt dem Christusgeschehen
bei er Endgültigkeit VO Tod und Auferstehung aber auch Dynamik und Of-
enheit für die Ausfaltung dieses etzten Wortes Gottes VO Geheimnis des Got-
tes VO Ex 3,14 her, IMa wıe Seebafs formuliert hat, SC  1C auf ott
neugler1g wird und wird 1U nıemanden mehr wundern, da{fs INa  — also
auch auf Menschen neuglerig wird.‘‘21

Hinweise für die Praxis
ESs steht außer Z,weifel, die Verkündigung auf Dauer LUTr ZUu Schaden der
Kirche, des Glaubens der Gemeinden und des einzelnen auf den Reichtum der
Botschaft des enJTestaments verzichten kann. Unzweifelhaft ist aber auch, da{fs
dieses Anliegen, wIıe Beginn angedeutet, 1ın erster Linie eine sehr persönliche
rage uUuNnseTrTer Beziehung, unserTrer 1e ZU[T ibel, Zu Wort Gottes des en 1 @-
sStamentes ist Zu überlegen bleibt, wıe sinnvoll und fruchtbar schrittweise mıit
dem Einbau des enTestamentes In die Verkündigung begonnen werden annn
Erste sachliche Voraussetzung iıst eın Grundwissen bzw die ständige Erweiterung
dieses Horizontes ber Geschichte, Einleitungsfragen und eologie des en
Testamentes 1 Zusammenhang mıiıt regelmäßiger persönlicher Lektüre der aN-
Z  j Bibel.?2?2 uch gediegene Fortbi  ung auf diözesaner ene ist ler NCNNEN,
bel der siıch die Verantwortlichen bewulßt se1in sollten, da{fs auf weiıte 1C eın VerTr-
tieftes Quellenstudium, VOLI em der Schrift, nachhaltiger Früchte gen wird,
als wenn INa  — sich LUr Vo den augenblicklichen Tagesfragen die Themene-
Ien äflst Der ezug ZUT Gegenwart wird sich oft gaNZ überraschend VO sachli-
cher Arbeit her ergeben.
Als günstige Zeıtpunkte für Predigten alttestamentlichen Texten bieten sich
VO Kirchenjahr her 1ın besonderer Weise entweder der Advent oder die Fasten-
zeıt. Vorbereitende, aufschließende Impulse könnten Bibelkreise und 1Delaus-

21 Seebaß, D Der ott der SANZEN Bibel, A
Vgl die Literaturhinweise Schluß SOWI1e uch die Zeitschriften des Katholischen Bibelwerkes,„Bibel heute‘‘ und „Bıbel un Kirche‘ SOWIle „Bibel und Liturgie” des COKB
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ladener Namen aus der Geschichte Israels, was es um das Kommen Jesu Christi 
ist, der diese Geschichte, dieses Volk und diese Menschen mit ihren Ungeheuer­
lichkeiten, Menschlichkeiten und Sünden angenommen, ausgehalten, von innen 
her geheilt und erlöst hat. 
Nur wer um die Geschichte der großen Verheißungen Gottes im Alten Bund 
weiß, kann auch ermessen, was Gottes Ja in Jesus Christus zu allen seinen Ver­
heißungen (2 Kor 1,19f.) bedeutet. Hebr 1,1 gibt vielleicht die großartigste Deu­
tung dieses Zusammenhanges: ,, Viele Male und auf vielerlei Weisen hat Gott 
einst zu den Vätern gesprochen und durch die Propheten; in dieser Endzeit aber 
hat er zu uns gesprochen durch den Sohn ... "Nur das vielfältige Wort des Alten 
Testamentes, in seiner langen bis zum Rand gefüllten Geschichte des Sprechens 
Gottes zu den Menschen, läßt erahnen und verstehen, was das letzte und endgül­
tige Wort Gottes im Sohn in seiner Größe, Radikalität und Tiefe wirklich meint 
und in sich schließt - auch für alle Zukunft. 
Das Ernstnehmen des Alten Testamentes in Glaube und Verkündigung wahrt 
den Ernst und die Konkretheit der Inkarnation; es gibt dem Christusgeschehen 
bei aller Endgültigkeit von Tod und Auferstehung aber auch Dynamik und Of­
fenheit für die Ausfaltung dieses letzten Wortes Gottes vom Geheimnis des Got­
tes von Ex 3,14 her, daß man, wie H. Seebaß es formuliert hat, ,,schlicht auf Gott 
neugierig wird - und es wird nun niemanden mehr wundern, ... daß man also 
auch auf Menschen neugierig wird. " 21 

3. Hinweise für die Praxis 

Es steht außer Zweifel, daß die Verkündigung auf Dauer nur zum Schaden der 
Kirche, des Glaubens der Gemeinden und des einzelnen auf den Reichtum der 
Botschaft des Alten Testaments verzichten kann. Unzweifelhaft ist aber auch, daß 
dieses Anliegen, wie zu Beginn angedeutet, in erster Linie eine sehr persönliche 
Frage unserer Beziehung, unserer Liebe zur Bibel, zum Wort Gottes des Alten Te­
stamentes ist. - Zu überlegen bleibt, wie sinnvoll und fruchtbar schrittweise mit 
dem Einbau des Alten Testamentes in die Verkündigung begonnen werden kann. 
Erste sachliche Voraussetzung ist ein Grundwissen bzw. die stä~dige Erweiterung 
dieses Horizontes über Geschichte, Einleitungsfragen und Theologie des Alten 
Testamentes im Zusammenhang mit regelmäßiger persönlicher Lektüre der gan­
zen Bibel. 22 Auch gediegene Fortbildung auf diözesaner Ebene ist hier zti nennen, 
bei der sich die Verantwortlichen bewußt sein sollten, daß auf weite Sicht ein ver­
tieftes Quellenstudium, vor allem der Schrift, nachhaltiger Früchte tragen wird, 
als wenn man sich nur von den augenblicklichen Tagesfragen die Themen diktie­
ren läßt. Der Bezug zur Gegenwart wird sich oft ganz überraschend von sachli­
cher Arbeit her ergeben. 
Als günstige Zeitpunkte für Predigten zu alttestamentlichen Texten bieten sich 
vom Kirchenjahr her in besonderer Weise entweder der Advent oder die Fasten­
zeit. Vorbereitende, aufschließende Impulse könnten Bibelkreise und Bibelaus-

21 Seebaß, H. , Der Gott der ganzen Bibel, 212f. 
22 Vgl. die Literaturhinweise am Schluß sowie auch die Zeitschriften des Katholischen Bibelwerkes, 

,, Bibel heute" und „ Bibel und Kirche" sowie „Bibel und Liturgie" des 0KB. 
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stellungen““ geben, ebenso biblisch-alttestamentliche Besinnungstage für Mıtar-
beiter. Beginnen wird INa  j günstigsten mit einı1gen weniıigen ausgewählten
erikopen eines alttestamentlichen Buches oder eines kleinen Themenkreises wıe

Messianische exte des (Advent)
exte der Osternacht (Fastenzeit)
Gestalten des Abrahamszyklus Jakobszyklus- Josefsgeschichte Mose Prophetische Gestal-
ten Elıja Jesaja Jeremia Frauengestalten des
Psalmen als Schule des Gebetes
Predigtreihen: Biblische Urgeschichte Gen T 11 Welt und ensch VOI Gott
Die ehn Gebote

Der Informationshintergrund für eine Perikope, eın atl Buch oder eine Themen-
reihe (Einleitungsfragen, Theologie) könnte In Bibelkreisen (Predigtkreisen) eIadI-

beitet oder auch VO 1D1SC interesslilerten itbrüdern und Mitarbeitern 1ın De-
kanatskonferenzen als nregung un dargeboten werden. In äahnlicher
Weise ollten 1n Zukunft auch UTrC. gegenseltigen Austausch alt.-biblis: FEın-
ehrtage, VOI em auch erarbeitete Predigtreihen, für den größeren Kreıis e1INnes
Dekanates fruchtbar gemacht werden.
Es ist hoch der Zeit, die ın der kirc  iıchen Praxıs och vielfach fixierte des
en Testamentes als eINes Erzählbuches für die Unterstufe des Religionsunter-
richtes oder auch die seıit Markıion (2 Jh CAr)) immer wieder auftauchende
klischeehafte Gegenüberstellung Zu Neuen Testament endgültig aufzubrechen
und überwinden und seinen eiıchtum für die Verkündigung die Erwach-

ersSC  1eisen ine vertiefte Begegnung mıit seliner Botschaft eTOIINE nicht
1Ur den weithin verlorenen Zugang uUuNnseTeNM reichen kulturellen Erbe, das
entscheidend VOIl Sprache unwedes gepräagt wWar Verkündigung und
Kenntnis der alttestamentlichen ist ber ihre Botschaft VO Geheimnis C3Ot-
tes und des Menschen hinaus gerade für un Christen notwendige Erinnerung
tragende, bleibende Wurzeln und Fundamente VO Judentum un Christentum
(vgl Röm 1,17£.), damit auch Weg einer Begegnung VO diesem Ur-
SprIung her
50 möchten diese nregungen ZUT Verkündigung des en Testaments Max
Hollnsteiner dankbar grüßen, der MIr die Sprache dieses Buches ZUuU erstenmal
erschlossen hat

Das Osterreichische Katholische Bibelwerk, Klosterneuburg, VOT em die Diözesanstellen und
-Verantwortlichen für das Bibelapostolat stehen €£]1] mıiıt un!‘ Tat ZU! Verfügung.
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stellungen23 geben, ebenso biblisch-alttestamentliche Besinnungstage für Mitar­
beiter. - Beginnen wird man am günstigsten mit einigen wenigen ausgewählten 
Perikopen eines alttestamentlichen Buches oder eines kleinen Themenkreises wie 
z.B.: 
- Messianische Texte des AT (Advent) 
- Texte der Osternacht (Fastenzeit) 
- Gestalten des AT: Abrahamszyklus-Jakobszyklus- Josefsgeschichte- Mose-Prophetische Gestal-

ten: Elija - Jesaja - Jeremia ... Frauengestalten des AT 
- Psalmen als Schule des Gebetes 
- Predigtreihen: Biblische Urgeschichte - Gen 1-11: Welt und Mensch vor Gott 
- Die Zehn Gebote ... 

Der Informationshintergrund für eine Perikope, ein atl. Buch oder eine Themen­
reihe (Einleitungsfragen, Theologie) könnte in Bibelkreisen (Predigtkreisen) erar­
beitet oder auch von biblisch interessierten Mitbrüdern und Mitarbeitern in De­
kanatskonferenzen als Anregung und Hilfe dargeboten werden. In ähnlicher 
Weise sollten in Zukunft auch durch gegenseitigen Austausch alt.-biblische Ein­
kehrtage, vor allem auch erarbeitete Predigtreihen, für den größeren Kreis eines 
Dekanates fruchtbar gemacht werden. 
Es ist hoch an der Zeit, die in der kirchlichen Praxis noch vielfach fixierte Rolle des 
Alten Testamentes als eines Erzählbuches für die Unterstufe des Religionsunter­
richtes oder auch die seit Markion (2. Jh. n. Chr.) immer wieder auftauchende 
klischeehafte Gegenüberstellung zum Neuen Testament endgültig aufzubrechen 
und zu überwinden und seinen Reichtum für die Verkündigung an die Erwach­
senen zu erschließen. Eine vertiefte Begegnung mit seiner Botschaft eröffnet nicht 
nur den weithin verlorenen Zugang zu unserem reichen kulturellen Erbe, das 
entscheidend von Sprache und Bildwelt des AT geprägt war. Verkündigung und 
Kenntnis der alttestamentlichen Bibel ist über ihre Botschaft vom Geheimnis Got­
tes und des Menschen hinaus gerade für uns Christen notwendige Erinnerung an 
tragende, bleibende Wurzeln und Fundamente von Judentum und Christentum 
(vgl. Röm 11,17f.), damit auch Weg zu einer neuen Begegnung von diesem Ur­
sprung her. 
So möchten diese Anregungen zur Verkündigung des Alten Testaments Max 
Hollnsteiner dankbar grüßen, der mir die Sprache dieses Buches zum erstenmal 
erschlossen hat. 

23 Das Osterreichische Katholische Bibelwerk, Klosterneuburg, vor allem die Diözesanstellen und 
-verantwortlichen für das Bibelapostolat stehen dabei mit Rat und Tat zur Verfügung. 
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